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Taaessyieqe?
Der Reichspräsident-Stellvertreter Dr. Simons hat we¬

gen des Sturmnnglücks ein persönliches Beileidstelegramm
an Präsident Eoolidge gerichtet.

.Die streitenden Eisenbahner sin- zum weitaus größten
Teil zur Arbeit zurückgekehrl.

Die Lohnverhandlungen für die Post- und Telegraphen¬
arbeiter dürften zu einer Einigung führen.

Der polnische Gesandte in London leugnet die von der
Pariser „Lhicaao Tribüne" und der Londoner „Daily Mail"
gemeldeten polnischen Truppenansammlungen in den Grenz¬
gebieten. besonders gegen Litauen, ab. Polen habe „nur
friedliche Absichten".

Zwischen dem Bokschafkerrak in Paris und dem Mar-
sihall Joch soll ein ernstes Zerwürfnis eingelrelen sein.

Der industrielle Arbeitgeberverband in Schweden wird
am 28. Mörz weitere 50 000 Arbeiter entlassen. Damit wird
sich die Zahl der am Lohnslreit beteiligten Arbeiter aus
100 000 Mann erhöhen.

In Sofia wurde ein kommunistische Verschwörung gegen
den König Boris entdeckt. Mehrere Beteiligte wurden ver-
haftet.

Das ägyptische Abgeordnetenhaus wird am Montag
durch Fuad eröffnet.

Einer unbestätigten Meldung zufolge soll 2bn Saud,
der Fürst der Wahabiten , im Einverständnis mit England
auch gegen den von England eingesetzten König von Irak,
Iaisal , einen Angriff unternehmen. — Wenn es England
gelingt, die Araberstämme untereinander uneins zu ma¬
chen und sie nebenbei gegen die Türkei auszuhehea. dam»
hat es gewonnenes Spiel iu Vorderasien.

Jswolski
Der Meile Totengräber Europas

Und wer der erste? Ernest Renauld,  ein bekann¬
ter französischer Geschichtsforscherschleuderte im Oktober
1922 Poincare  ins Gesicht die unvergeßlichen Worte:
„Sie sind der erste Totengräber Europas!
Ihnen und Ihrer Politik ist es zu danken, daß aus fran¬
zösischem Boden in einer Ausdehnung von 600 Kilometer«
ein einziger Friedhof geworden ist." — Das ist Wahrheit
Darüber hat die Geschichte schon ihren endgültigen Spruch
gefällt.

Aber der zweite Missetäter, der im engsten Bund mit
Poincare zusammengearbeitet hat, so eng und so einmütig,
daß es schwer zu sagen ist, wer von ihnen der schlimmer«
Kriegsdämon wgr, ist und bleibt der Russe Jswolski.
Er selbst hat es auch nicht bestritten. In den Aufzeich¬
nungen des englischen Botschafters in Paris lesen wir das
bedeutsame Geständnis : „Jswolski hat sich beim Ausbruch
des Weltkriegs gebrüstet: „Dies ist mein Kriegs
Und in einem Gespräch mit Paul Deschanel im Jahr 1915
erklärte Georges Louis: „Nicht Rußland hat den
Krieg in Szene gesetzt, sondern ein Russe: Jswolski ."

Wer ist aber dieser Georges Louis ? Heute sind die
Blätter in Paris voll von diesem Namen und das jüngste,
soeben erschienene März -Heft der „Kriegsschuld-
frage" (Monatsheft für internationale Aufklärung), sowie
das neueste Flugblatt (Nr . 141) des so verdienstvollen
Fichtebunds  bringen hochinteressanteAuszüge aus den
Tagebüchern dieses Mannes . Louis  war französischer
Botschafter in Petersburg ., Während seiner dortigen Amts¬
zeit trug er jeden Abend die Vorkommnisse, namentlich auch
seine Unterredungen mit Ministern , Großfürsten und dem
Zaren in ein Tagebuch ein. ErnestJudet  veröffentlicht
nun , mit Erlaubnis der Witwe, aus dem Nachlaß Louis die
einschlägige Korrespondenz, die begreiflicherweise großes
Aufsehen erregt , weil sie Jswolski und Poincare in einer
Weise bloßstellen, wie sie nicht schlimmer gedacht werden
kann. Poincare  hat das schon früher geahnt. Als
Louis 1917 starb, ließ er dessen Wohnung versiegeln und eine
strenge Haussuchung vornehmen, um die Papiere in seine
Hände zu bekommen. Aber es war zu spät. Louis hatte
sie schon vorher in Sicherheit gebracht.

Und nun, was erfahren wir aus diesen Enthüllungen?
Am 8. Mai 1912 beginnen die Versuche Jswolskis , den
französischen Botschafter Louis in Petersburg zu ver¬
drängen - Palsologue, der damalige politische Direktor des
französischen Außenministeriums, richtete an jenem Tag ein
Geheimtelegramm an den französischen Botschafter Georges
Louis in Petersburg . Nach allen möglichen Verbeugungen

vor dem Charakter und den Talenten des Botschafters wird
hingewiesen aus die durch besten Gesundheitszustand veran-
laßte „Abnahme seiner außenpolitischen Aktivität". „Herr
Poincare erwartet daher von Ihrem Patriotismus , daß
Sie Ihren Botschafterpostenihm zur Verfügung stellen wer¬
den. Natürlich läßt sich Louis diese durch nichts gerecht¬
fertigte Behandlungsweise nicht ohne weiteres gefallen. Es
folgte ein Hin- urÄ> fierschreiben, bis endlich am 17 . Ne.

oruar 1913 seine endgültige Abberufung erfolgte. Der s
Ministerpräsident Jonnart  schrieb : „Die Wahl Ihres
Nachfolgers wird Ihnen beweisen, wie hmh die Regierung
Ihre Mitarbeit eingeschätzt hat. Herr Delcasse  wird die
Ehre haben, an Ihre Stelle zu treten."

Und was war die Ursache dieses verhängnisvollen Wech¬
sels? Oder besser: wer war der Urheber dieses Wechsels?
Niemand anders als Jswolski.  Allerdings er wollte
es nicht sein. Er schob die Schuld auf den russischen Außen¬
minister Sassonow,  auf den Ministerpräsidenten Ko¬
ka rtzow , ja sogar auf den Zaren.  Sassonow scheint
allerdings bei diesem Ränkespiel nicht ganz hasenrein ge¬
wesen zu sein. Jedenfalls aber hat ein Nachforschen des
Angegriffenen zu dem sicheren Ergebnis geführt, daß die
Hauptschuld nur Jswolki  trifft , daß dieser in dreister
Weise gelogen hatte und daß es mit Billigung seines Spieß¬
gesellen Poincare erfolgt ist.

Und warum ? Jswolski wollte die Dardanellen
für Rußland  haben . Das aber war nur durch einen
europäischen Krieg zu erreichen. In diesem Fall mußte
Frankreichs Beistand restlos gesichert werden. Frankreich
aber war nur dazu zu haben, wenn Rußland Schulter an
Schusser mit ibm um die Rückvobe von Elsaß-Lotbringen
kämpft. Und diese v"rbängnisvol !e Nosssik wollte Louis
nicht mitmachen- Dah?-- st-ne Befestigung. „Wenn
Louis auf seinem Bosten geblieben wäre,
dann wäre der Weltkrieg vermieden wor¬
den" (Ernst Judet ).

Es ist aut, daß diese Dinge jetzt wieder aufgefrischk wer¬
den. Freiherr v. Lersner,  der unerschrockene Vor¬
kämpfer in der Kriegsschuldfrage, hat in diesen Tagen
Württemberg  besucht und in Geislingen, Nürtingen,
Ludwigsbura, Eßlingen und Heilbronn zum Kampf gegen
die Schuldlüge aufgerufen. Man kann das nicht oft und
eindringlich genug tun. Auch unser künftiger Reichs¬
präsident  muß sich an die Spitze dieses Heeres stellen.

> das, aus allen Patreien hervorgegangen, Sturm läuft gegen
das größte Unrecht, dos man dem deutschen Volk zu-

j gefügt hak. bl.

^ Die llngliicksstadt Tokio
Der neue Riesenbrand

Japans Haupastadt Tokio ist abermals das Opfer eines
furchtbaren Naturereignisses geworden. Der Riesenbrand,
der am 18. März anscheinend gleichzeitig in drei Vororten
der Dreiviertelmillionenstadt ausbrach, erreichte zwar nicht
den Umfang der Erdbebenzerstörung vom 1. September 1923.
er gleicht eher der Taifunkatastrophe, die sich während des
Weltkriegs, im Oktober 1917, ereignete. Aber die neuesten
Meldungen erzählen von vielen Token und von 20 000 Ob¬
dachlosen. Die gewaltigen Stürme der letzten Tage, die ja
auch in Noroamertra verschleoene Städte vernichteten, yaoen
den Brandherd in Tokio über 3000 Häuser ausgebreitet
und die Rettungsarbeiten der Feuerwehr und des Militärs,
das schließlich neugefährdete Häuserviertel mit Geschützen be¬
schießen mußte, gespalten und gehindert.

Erinnert man sich des grauenhaften Erdbebens, das sich
vor anderthalb Jahren auf demselben Erdenfleck im Osten
abspielte? Volle zwei Drittel der Stadt Tokio wurden da¬
mals zerstört. Die ganze Altstadt mit Ausnahme von ganz
kleinen hügeligen Bezirken, alles, was tief lag, an der Bucht
und nach Osten und Nordwesten, die ganze Geschäftsstadtmit
Ausnahme weniger Gebäude am Houptbahnhos, die ganze
Fabriken- und Lagerhausgegend am Sumidaflusse bis nörd¬
lich zum Ueno-Park , das große Laden-, Buchhandlungs¬
und Privatschuloiertel Kanda, das Arsenal des Heers (das
eine der beiden großen militärischen Stapelplätze des Lan-d-
des) in Koishikawa, die guten Wohnviertel Kojmachi und
Akafaka — alles wurde vernichtet. In einem einzigen Bezirk
lagen 35 000 Menschenleichen gehäuft. Mit bewunderns¬
werter Tatkraft haben die Japaner den Wiederaufbau der
zerstörten Stadt damals ausgenommen und wie die Bericht«
der letzten Wochen meldeten, fast vollständig durchgeführt.
Deutsche Firmen haben ganze Häuserviertel hingestellt und
die Barackenquartiere, die nach jener Katastrophe als erste
Zuflucht dienten, durch mächtige- Eisenbetonbauten ersetzt.
Hat der neue Riesenbrand diesen Teil des Wiederaufbaus
verschont? Als im September 1923 das Erdbeben losbrach,
verbot di« japanische Regierung den gesamten Kabeldienft
sowie den drahtlosen Verkehr aus Angst vor politischen
Schwierigkeiten und Aufständen in Korea. Es besteht di«
Möglichkeit, daß di« Welt auch diesmal wieder im Unklaren
über den Umfang und die wirtschaftlichen Folgen des Bran¬
des gehalten wird. In aller Stille haben ja auch kürzlich
japanische Kriegsschiffe auf Geheiß der Marinebehörden
Tiefenmessungen im Stillen Ozean vorgenommen. Dabei
wurde die tiefste bekannte Stelle des Weltmeeres gefunden:
sie fraß 9900 Meter des Senkbleis herunter . Und wo if
diese Stelle ? Ganz in der Nähe von Tokio! Wenn in dies«
Loch, das dem Mount Everest als geräumiges Futteral
dienen könnte, ein neuer Brocken aus der Nachbarschaftab¬
stürzt — dies ist die einzig richtige Erklärung der japanische»
Erdbeben — so wird die Hauptstadt Tokio unfehlbar wiedei
von einem entsetzlichen Unglück heimgesucht werden. De,

Gedanke muh auf das G"müt der japanismen Patrioten
nieder-schmetternd wirken. Beim Europäer weckt die traurig«
Aussicht M-tleid. Der Deutsche, den neuerdings wieder
manche geschäftliche und freundschaftliche Beziehung ml
Japanern verbindet, steht an menschlicher Teilnahme fitz
das vom Unglück verfolgte Volk hinter anderen Nation«
nicht zurück. E. Kauffmann.

Neue Nachrichten
Zur Aeichspräsidentenwahl

Berlin , 22. März . Der ' Reichsblock teilt mit, daß Dr
Jarres  auch in einem etwaigen zweiten Wahlgang ab
Sammelkandidat der Rechtsparteien aufgestellt werden wird

Dr. Marx  wird im Wahlkampf nur in Köln sprechen
Der Bayerische Bauern - und Mittelstandsbund wird in

ersten Wahlgang für den Kandidaten der Bayer . Bolks-
partei Dr. Held  stimmen.

Die Zentrumsabgeordneten von Popen  und Lö
nartz,  die seinerzeit an der Vertrauensabstimmung fü:
das Kabinett Marx im preußischen Landtag nicht teilgenom
men und so die Ablehnung ermöglicht hatten, haben die Ek
klärung abgegeben, daß sie sich nicht gegen die Person de-
Dr. Marx wenden wollten. Die Fraktion erklärte damit bei
Fall für erledigt.

Die Außenpolitik im Reichstag
Berlin , 22. März . Wie in Abgeordnetenrreisen mitgeteil

wird, wird die Aussprache über die auswärtige Politi
lSicherheitsvorschlag, Völkerbund ufw.) frühestens cm
Dienstag beginnen können. Minister Stresemann wird je
doch den Parteiführern vorher Mitteilungen über die Lag,
geben.

Der belgische Gesandte hat in einer längeren Unterredung
mit Stresemann genauere Auskunft über den deutsche»
Sicherheitsvorschlag erbeten. Bezüglich der Einbeziehung
der Ostgrenze sind bis jetzt nur von einer Berbandsmacht n
Berlin Forderungen erhoben worden.

Me Spionage in Deutschland
Paris , 22. März . Das . Petit Journal ' hebt in Ar

llkeln, die es über die deutschen «Verfehlungen ' veröffent¬
licht. hervor, welch vortrefflichen Dienste die Splonag <
in Deutschland  für die Arbeit der Iteberwachungskom
mission geleistet habe. Die Spionage müsse aber immer noch
mehr vervollkommnet und mit noch größeren Mitteln aus-
gestakkek werden, um mit dem unsichtbaren Feind erfolg¬
reich ringen zu können. — Das «Petit Journal ' gehört dem
Kriegsgewinnler Loucheur. -

Das französische Druckmittel auf England
London, 22. März . Ein Mitarbeiter der „Daily

Mail " schreibt, England lege größten Wert darauf , daß die
vbrüstungskonferenz zustandekomme und daß vor allem
die Luftrüstungen  eingeschränkt werden, denn in Eng,
!and sehe man wohl in, daß man den gefürchteten Vor-
iprung Frankreichs nicht mehr einholen könne. Das wisse
man in Frankreich sehr wohl und deshalb leiste Frankreich
der Luftabrüstung Widerstand. So habe es das- wirksamste
Druckmittel in der Hand, die Londoner Regierung , in den
Streitfragen der Sicherheitsverträge , der Räumung ufw.
immer wieder gefügig zu machen. Frankreich werde also
zweifellos darauf dringen, daß Deutschland  beding¬
ungslos in den Völkerbund einzutreten gezwungen werde
und daß es seine Gebietsabtretungen auch gegenüber Polen
und Tschechien dauernd anerkenne. Außerdem werde
Deutschland zu verpflichten sein, von Artikel 19 des Ver¬
trags von Versailles, wonach undurchführbare Grenzver-
mderungen neuen Prüfung unterzogen werden kön¬
nen, keinen Gebrauch zu machen. In England glaubt man
aber zurzeit nicht, daß Deutschland zu diesem Verzicht sich
drängen lasse, weil es sich damit des einzigen noch vor¬
handenen Mittels berauben würde, eine etwaige Verbesse¬
rung der Grenzverhältnisse gegen Polen herbeizuführen»
die die öffentliche Meinung in England für schlechthin uw
möglich hält.

Paris , 22. Marz . Der französische Botschafter in Lon¬
don, Fleuriau hatte gestern eine Besprechung mit Herriok
Der „Matin " läßt sich aus London melden, die englisch«
Regierung betrachte den Vorschlag Benesch betr. einen dop¬
pelten Sicherheitsvertrag als abgetan.

Neuer Balkanbund?
London, 22. März . Nach Bestätigung des serbisch-grie¬

chischen Bündnisvertrags soll Mitte April in Sinai « di«
Konferenz des Kleinen Verbands abgehalten werden. Wi«
verlautet, wird Griechenland die Erneuerung des Balkan¬
bunds zur Verteidigung der gegenwärtigen Grenzen vor§
schlagen. Der Bund soll Großserbien, Griechenland und A«j
mänien umfassen.

Stürmische Sitzung ln der französischenKammer
Paris , 22. März . Bei der Besprechung der Großen Ab¬

frage des Linksblocks über die Kundgebung der französischen
Kardinale und Erzbischöfe erttärte Ministerpräsident Her-
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»-, 0 k. Sie gegenwärtige Linksregierung habe W der Frage
lerne andere Stellung eingenommen als seinerzeit Poincare.
Die geistlichen Orden seien von dem früheren Minister¬
präsidenten vielmehr schlechter behandelt worden. Seit 1904
Hoi die moderne Gesellschaft nicht mehr so schwer heraus-
tzefvrdert worden wie durch die Kardinale . Er verteidige«eine weltliche Gesinnung offen. Vor dem Christentum habe
«r Achtung, aber das dürsten kein« „Christianismen der
Bankies " sein. Darauf entstand ein unbeschreiblicher Lärm.
Die Abgeordneten der Rechten und der Linken stürzten auf¬
einander los und es entstand eine Schlägerei, die die Saal-
Diener vergebens zu trennen suchten. Die Sitzung mußte
geschlossen werden.

Die Kammer n-ahm, nachdem die Sitzung wieder aus¬
genommen worden war , mit 327 gegen 93 Stimmen fol-
geiche Tagesordnung an : Die Kammer verurteilt jeden Um¬
triebeoersuch, der die Grundsätze der Gesellschaft und des
modernen Staatswesens gefährdet, und spricht der Regie¬
rung ihr Vertrauen  dafür aus , daß sie den öffentlichen
Frieden durch die Achtung vor den Gesetzen und die Ge¬
wissensfreiheit sichern wird, ebenso daß sie die Neutralität
de» Schulunterrichts und di« Aufrechterhaltung sämtlicher
Laiengesetze verteidigt." Die Aufrechterhaltung der Tren¬
nung von Staat und Kirche wurde mit 375 gegen 48 Stim¬
men gebilligt. Die Kundgebung der Kardinale wurde mit
großer Mehrheit verurteilt.

Genesung Mussolinis
Rom, 22. März . Es wird als ein Zeichen der Wieder¬

genesung Mussolinis  nach seiner schweren Erkrankung
angesehen, daß er den Ministerrat unter seinem Vorsitz aus
den 28. März einberufen hat. Die innerpolitische Lage hat
DrÄmrch bereits eine merkliche Entspannung erfahren. Es
war vielleicht bezweifelt worden, ob Mussolini seine Amts¬tätigkeit wieder ausüben könne.

Deutscher Reichstag
Berlin. 21. März.

lieber die Kreditgewährung an den gewerb¬
liche » Mittelstand  berichtete der Abg. Wienbeck
(Dntl.). Der Ausschuß ersucht die Reichsregierung, zur
Milderung der augenblicklichen Kreditnot der selbständigen
mittelständischen Gewerbe die Reichsbank zu veranlassen,
eine Summe von 30 Millionen Mark  der Preußi¬
schen Zentralgenossenschaftsbankkasse und der Genossen¬
schaftsabteilung der Dresdner Bank als Darlehen auf ein
Jahr baldigst zur Verfügung zu stellen mit der Maßgabe,
die daraus zu gewährenden Kredite an die Kreditnehmer
Ar gewerblichen Kreditgenossenschaften zu einem wesentlich
Aligeren , als dem bisherigen Zinssatz zu geben. Sollte
me Beschaffung der Summe auf diesem Wege nicht möglich
sein, so soll sie aus Mitteln der Reichspost zur Verfügung
gestellt werden. Im Einverständnis mit den Spitzenver¬bänden des Mittelständischen Gewerbes und des Gewerb¬
lichen Genossenschaftswesenssollen weitere Maßnahmen er¬
wogen werden, um dauernd den notwendigen Kredit fü:
den gewerblichen Mittelstand zu beschaffen.

Der Ausschußbeschlußwird angenommen.
Bei der ersten Lesung des vom Ausschuß für Bildunas

wesen eingebrachten Gesetzentwurfs über den Lehrgang de
Grundschule  berichtet Abg. Dr. Runkel (DV .i übe,
die Ausschußoerhandlungen. Der Ausschuß schlägt folgen¬
des Gesetz vor : Der Lehrgang der Grundschule umfaßt nie,
Jahresklassen (Stufen ). Im Einzelfall können besonder-
leistungsfähige Schüler unter Zustimmung der Grundschul
kehrer mit Genehmigung der Schulaufsichtsbehörde schor
nach 3jährigem Besuch der Grundschule zur Aufnahme
Prüfung für eine mittlere oder höhere Schule zugelasserwerden.

, Das Gesetz soll am 1. April ds. Js . in Kraft treten. Di«
näheren Bestimmungen zur Durchführung sollen durch Lan-
desgesetzgebung ebenfalls bis zum 1. April ds. Js . geregeliwerden.

Württemberg
Stuttgart , 22- März . Vom Landtag.  Der Steuer-

ausschuh hatte sich mit einer Reihe wichtiger Anträge der
Abgg. Äug. Müller und Dr. Wolfs (Bauernd .) zu be¬
schäftigen, für deren Verwirklichung die Regierung mit Ent
fchiedenheit bei der Reichsregierung wirken soll- Der erst«
Antrag verlangt , daß a lle E i n ko m m e nst e u e r pflich-
t i g e n bezüglich des Abzugs für rn inderjährig«
Kinder den Lohn - und Gehaltsemfängern
gleichzustellen  sind . Ein Redner des Bauernbunds er¬
klärt, die Kindervergünstigung bei der Steuerentrichtung
sei eine ungerechte Bevorzugung der Lohn- und Gehalts¬empfänger bis 8000 o-ll Einkommen. Die andern Stände
haben noch eine ganze Reihe anderer Steuern zu bezahlen,
oft auch, wenn sie gar kein wirkliches Einkommen haben.
Von sozialdemokratischerSeite wird der Antrag bekämpft
und behauptet, die Landwirte haben höhere Einkommen,
als sie zugeben. Das ergebe sich aus dem landwirtschaftlichen
Betriebe einer gewissen Stadt . Ein Abgeordneter des
Bauernbunds entgegnet, daß die betr. Stadt für ihre landw.
Betriebe 4 für das Hektar Steuer bezahle, der Bauer
müsse dagegen 57 bezahlen. Ein Zentrumsabgeordneter
unterstützt den Antrag , der darauf mit 7 gegen 5 Stimmen
bei einer Enthaltung angenommen wird.

Der zweite Antrag verlangt, daß die ordnungs¬
mäßige Buchführung der Landwirte  für die
Steuerveranlagung ebenso anerkannt werde, wie bei der
Irümstrie und dem Handel. Der Antrag wurde einstimmig
angenommen.

Ein weiterer Antrag wünscht die Steuerermäßigung für
das Kindeserbe  bei kleineren Vermögen, da in der
Landwirtschaft die Angehörigen von Jugend auf durch ihr
Mitarbeiten zum Bermögsnserwerb beitragen. Ein Regie¬
rungsvertreter erklärt , daß bei Annahme des Antrags bei
den Verhältnissen in Württemberg keine wesentlichen Aus¬
fälle entstehen würden . Der Antrag wird mit Absicht aus
Vermögen bis 20 000 angenommen.

Der vierte Antrag verlangt bezüglich der 1l m s a h ste u er,
an Stelle der besonderen Zuschläge für Obst, Rüden, Zicho¬
rien, Viehverkäufe soll eine gerechte Pauschalzahlung treten
und zweitens soll die Einfuhr aus dem Ausland ebenso Um¬
satzsteuer zahlen, wie die Jnlanderzeugung . Der erste Teil
des Antrags wurde einstimmig, der zweite mit 9 Stimmen
gegen 5 (Sozialdemokraten und Kommunisten) angenommen.
Im Anschluß daran wird noch ein Antrag angenommen,
daß die Luxusumsatzsteuer für Industriewaren herabgesetzt
werden soll.

Ein anderer Antrag verlangt di« Ermäßigung der
Grunderwerbsteuer  für landwirtschaftliche Grund¬
stücke, soweit keine Spekulation vorliegt: Erbgrundstücke, die
bereits auf den Namen von Erben eingetragen sind rmd
später an einen Miterben veräußert - werden, sollen von
dieser Steuer ganz befreit bleiben. Ein Abgeordneter des
Bauernbunds weist daraufhin , daß die Grunderwerbsteuer
von 2 aus 8 Prozent erhöht worden sei, während man die
Börsenumsatzsteuer  nur um ein halbes Prozent er¬
höht habe- Auf verschiedene Bedenken ändert Abg. Müller
seinen Antrag im ersten Punkt ab, soweit die Grndstücke von
kleineren Landwirten „zur Selibstbewirtschaftung" erwerben
werden. In dieser Fassung wird der Antrag mit 7 gegen
4 Stimmen bei 2 Enthaltungen angenommen, der Antrag
betr. Erbgrundstücke mit 9 Stimmen bei 4 Enthaltungen.

Der Antrag , die örtlichen Viehversicherungs¬
oereine  von der Versicherungssteuer zu befreien, sowie
der Antrag , die Vermögenssteuer  bis zu 25 000
steuerpflichtigenVermögens zu ermöglichen, wird einstimmigangenommen.

Ausbau der Milchzenlraie. Die Stadtverwaltung ar¬
beitet gegenwärtig einen Plan für die Ausgestaltung der
Milchversorgung der Stadt Stuttgart aus . Die Gewerbe-
obteilung des Gemeinderats hat mit Mehrheit beschlossen,
die Milchzentrale nach dem Muster von Mannheim , Nürn¬
berg und Würzburg auszubauen, obwohl von anderer Seite
Bedenken daaeaen geltend gemacht werden, der Milch-

Var pkvbejahr der volarer Renoldi.
VS Roman von Fr . Lebne.

Sie schwebte jetzt immer in tausend Aengsten, die'kleine
Frau . Roger war nachträglich nochmals sehr ungehalten
über ihre „Schwatzhaftigkeit und Unvorsichtigkeit" gewe¬
sen. Er hatte ihr bittere Vorwürfe gemacht und ihr ge¬
sagt, daß er wegen dieser Angelegenheit eine ihm sehr un¬
angenehme Unterhaltung mit dem Hauptmann Bruckhofs
gehabt und ihn in ihrem — Ritas — Namen sogar um
Entschuldigung gebeten habe — denn er habe nicht Lust,
um „Weiberklatsch" schließlich noch eine Forderung auf
den Hals zu kriegen ! Bruckhofs habe verschiedene, nicht
mißzuverstehende Aeußerungen gemacht, und es sei nicht
mit ihm zu spaßen.

Das hatte sie sehr erschreckt und beunruhigt . Wenn
nun schließlich doch noch ein Duell die Frage ihrer unan¬
gebrachten Vertraulichkeit sein sollte? Sie wußte , wie be¬
liebt und angesehen der Hauptmann Bruckhofs war , wenn¬
gleich er ihr und Roger nicht sonderlich sympathisch war.

Das , was sie nicht hatte glauben können, war wirklich
Tatsache: es war Bruckhoffs heiliger Ernst , die arme Blu-
mmverkäuferin zu heiraten ! Dolores war nicht bloß sein
„Verhältnis ", wie Rita leichtberziaerweise und gering-
schätzend gedacht! Er hatte ihretwegen den Abschied ein¬
gereicht! Unbegreiflich das!

„Ah, Fräulein Renoldi , der Zufall — !" sagte Rita.
Vielleicht hatte das Schicksal diese unvermutete Begegnung
gewollt!

Dolores sah sie erstaunt an . Das hatte sie nicht er¬
wartet , von Rita angcredet zu werden. Sie konnte ja
deren Beweggründe nicht ahnen.

Mit ihrem kühl hochmütigen Blick streifte sie die in duf¬
tiges Weiß gekleidete junge Frau . Doch höflich blieb sie
stehen.

„Frau Baronin —? "
„Ich wollte Ihnen nur sagen, wie sehr ich mich gefreut,

daß Sie verlobt find, Fräulein Renoldi !" sagte Rita mit
unsicherer Stimine , „darf ich Ihnen meine herzlichsten
Glückwünsche aussprechen ? "

Immer größer wurde Dollys Staunen.
„Ich danke, Frau Baronin ! Sie sind sehr freundlich,

an meinem Geschick solchen Anteil zu nehmen ."
„Immer habe ich das getan !" entgegnete Rita lebhaft,

„wenn Sie wüßten , wie sehr ich mit Ihnen gefühlt — !
Schweres ist über Sie hereingebrochen! Es hat mir sehr
Weh getan , daß Sie sich so ablehnend gegen mich verhielten
— damals bei unserer ersten Begegnung . So gern hätte
ich Ihnen mein Haus geöffnet ! Es drängte mich förm¬
lich, Ihnen Liebe und Freundschaft zu erweisen! Sie
waren auch gut gegen mich!"

„Wenn ich auch außerstande bin, sie anzunehmen , so
bin ich dennoch für die gute Absicht dankbar !" versetzte
Dolores kühl, in leiser Abwehr . Was wollte Rita Em-
dingen denn von ihr?

„— und dann , Fräulein Renoldi - noch eins , was
mich sehr drückt — ich bin ganz schuldlos — ! Die Frau
Oberstleutnant Höflinger ist nicht ganz wahr gewesen!
Wohl hatte ich ihr von Ihnen erzählt — in Teilnahme —
und das mit dem Ring - ich war selbst so erschrocken,
wie Frau von Höflinger jenen Auftritt herbeigeführt hatte,
daß ich kein Wort sagen konnte ! Ich hatte keine Ahnung,
was sie beabsichtigte, als sie mich aufforderte , mit zu
Westermanns zu kommen !"

Stockend und leise fielen diese Worte von Ritas Lip¬
pen. Mit einem leichten Lächeln sah Dolores auf die ver¬
legene junge Frau.

„Ah, Frau Baronin , wir wollen doch nicht darauf
zurückkommen — die Kosten habe ja nicht ich getragen !"
bemerkte sie bedeutungsvoll.

zentrale eine derartige Monopolstellung zu schassen. Uni
die Frage zur öffentlichen Erörterung zu stellen, wurden
am Freitag die Interessentenkreise zu einer Besprechung
im Rathaussaal eingeladen, in der Direktor Schmitt  von
der Mannheimer Milchzentrale A.G. über die Milchversor¬
gung der Stadt Mannheim berichtete, die besonders schwierig
ist, weil die Zufuhr von Frischmilch bei der geographischen
.Beschaffenheit Badens , eines langgestreckten, verhältnis¬
mäßig schmalen Gebiets, mit weiten Entfernungen zu rech¬
nen hat. So beträgt heute die durchschnittliche Entfernungder nach Mannheim verfrachteten Milch 200 Kilometer
gegen 50 Kilometer vor dem Krieg. Um die Milch brauch¬
bar hereinzubekommen, bedürfe ein Milchhof einer große»
Außenorganisation . An den Mittelpunkten der Milcherzeu¬
gung müsse die natürliche Wasserkühlung durch künstlich«
Tiefkühlung, Beförderung in Kühlwcwen usw. verstärkt wer¬
den. Zu verwerfen sei die Kühlung mit chemischen Mittel»,
die in manchen Milchrentrolen angewendek werde. In einer
längeren Aussprache kam zum Ausdruck, daß die Absicht« ,der Stadt im großen und ganzen gebilligt werden.

Aus dem parkellebe«. Der Vertretsrtag der deutsch-
ankiolen Balkrsporkei (Würtk. Bürgerparkei) billigte das
Eintreten ibror Rei-Hsleitung in der Kandidatenfrage in
der bevorstehenden Reichspräsidsntenwahl und beschloß lü«tatkräftige Unterstützung der Kandidatur Jarres.

V » s dem Lande
Drackenheim, 22. März . Aussichtsturm.  Die hie¬

sige Ortsgruppe des Schwöb. Albvereins will auf de«
Scheiterhäule, der einen Ausblick auf den Hohenstaufen,
den Schwarzwald, die Vogesen und den Odenwald bietet,einen Aussichtsturm errichten

Bieringen , OA. Künzelsau, 22. März . Mißglückte
Anleihe.  Ein junger Mann kam nach Aschhausen, ent¬
lehnte dort 50 -.lt, um damit angeblich eilte Teigmasckine
in Osterburken zu kaufen. Er ging ober nicht nach Oster¬
burken, sondern in eine Wirtschaft in Bieringen . Hier nahm
der Besitzer des Gelds, der dem jungen Mann nacbgegange»
war , dieses wieder ab und verabreichte ihm außerdem eine
Tracht Prügel.

Oberkochen, OA. Aalen, 22 März . Vanngebiel
für Wacholder.  Auf Anregung von verschiedener Seite
soll der Volkmarsberg zum Banngebiet für Wacholder er¬
klärt werden. Dis Wacholderwsiden sind so wesentlich im
Bild der Alblandsckaft, daß ihr Verschwinden an iedem
Platz ein Verlust ist. Es solle eine möglichst große Fläche
sich selbst überlassen bleiben, damit die Wacholder ihre volle
Größe und ihr natürliches Alter erreichen.

Gomaringen , OA. Reutlingen, 22. März . Verun¬
glückte Vahnarbeiter. Auf der Bahnstrecke Goma¬
ringen—Ohmenhausen kippte ein mit sechs Bahnarbeiter«
besetzter Rollwagen um. Vier Arbeiter erhielten dabei Ver¬
letzungen. ,

Äisiaig, OA. Sulz, 22. März . Brand.  Samstag früh
brach im Haus des Fabrikarbeiters Pfau Feuer aus , das
dieses in kurzer Zeit bis auf die Grundmauern in Asche
legte. Die Bewohner konnten nur das nackte Leben rette«.

Oberndorf, 22. März . Schneeverwehungen.  In¬
folge der letzten großen Schneeverwehungen sind die Ver¬
kehrsverhältnisse auf der Höhe noch derart schlecht, daß der
von Schramberg hierher fahrende Postkraftwagen zwischen
Waldmössingen und Beffendorf nicht mehr weiter kam unK
nach Schramberg zurückkehren mußte.

Bom Allgäu, 22. März . Verhängnisvolle
Schlittenfahrt.  Bei der Heimkehr von einer Schlitten¬
fahrt , die mehrere Memminger Kaufleute miteinander un¬
ternommen hatten, wurden die Pferde plötzlich aufgeregt und
der Schlitten fuhr mit voller Wucht auf einen Brunnen auf.
Der Kutscher brach beide Beine und zwei Rippen . Schlojser-
merster Warth brach einen Fuß und Sattlermeister Braun
zog sich innere Verletzungen zu. Die anderen Insassen käme«
mit dem Schrecken davon.

„Ich konnte wirklich nichts dafür , Fräulein Renoldi!
And dann — zu Ihnen gesagt : die Frau Oberstleutnant
hatte ein Auge auf Herrn Hauptmann von Bruckhofs ge¬
worfen — sie liebt ihn , ich weiß es — und die Enttäu¬
schung war sehr bitter - sie hat zu Hause förmlich
getobt - "

„Das interessiert mich wirklich nicht, Frau Baronin !"
schnitt ihr Dolores das Wort ab, „die Angelegenheiten
der Frau von Höflinger gehen mich nichts an ! ich möchte
Sie jetzt nicht länger aufhalten ; außerdem habe ich wenig
Zeit - "

„Fräulein Renoldi , wollen Sie mir nicht sagen, seit
wann Sie hier sind — und die große Veränderung irr
Ihrem Leben - Mama war außer sich- ! Man
hatte so gar nichts mehr von Ihnen gehört ! Jrmi Völker
war ganz aufgeregt und unruhig , weil keine Nachrichten
von Ihnen aus Rio kamen - ! Ach, ich möchte Ihnen
so gern in irgend einer Weise behilflich sein - "

„Ich danke, Frau Baronin , doch es bedarf dessen wirk¬
lich nicht. Es fehlt mir nichts, und ich bin' zufriedem dre
gute Frau Westermann ist rührend besorgt um mich! >

„Nun ist Ihre Vorliebe für Blumen , Ihr feines Ver¬
ständnis dafür — alle Welt bewundert die Blumenhand¬
lung von Westermanns — Ihre Helferin geworden ! Sie
sagten einmal , erinnern Sie sich, wenn es sein mutzte,
trauten sie sich wohl zu, als Blumenhändlerin Geld ver-
dienen zu können — "

„Und nun hat es sich so gefügt, daß dieser Fall einge¬
treten ist!" bemerkte Dolores lächelnd.

Sie war voller Verwunderung , daß Rita Emdingev
sich in cine so eingehende Unterhaltung mit ihr vertiefte.
Ueberwog ihre brennende Neugierde ibr Taktgefühl ?.

(Fortsetzung folgt.!
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Konstanz, 22. März . In einer hier abgehaltenen Ab-
gsordnetenvcrsammlung aller 114er Vereine wurde der
Bund ehemaliger 114er und ehemaliger badischer Jäger ge¬
gründet, Hessen Zweck es ist, alle ehemaligen Angehörigen
de« Regiments „Kaiser Friedrich" sowie der von ihm im
Kriege aufgestellten Formationen , Res.-Rgt . 111, Jnf .-Rgt.
185 und 1. Landw.-Regst 109 und dis ehemaligen Angehöri¬
ge« des Traditionstruppenteils (3. Jäger ) Ball . 14. Jnf .-
M«gk. (Konstanz) zu vereinigen.

Oehaingen bei Radolfzell, 22. März . Seit acht Tagen
imm man auf dem See stets drei bis fünf Wildschwäns be¬
obachten. Die schönen Tiere sind so zahm und kommen an
da» Ufer, um einem aus der Hand zu fressen. Auch in dem
schweizerischen Nachbarort Stein a mRhein halten sich seit
Mtgen Tagen acht Stück auf.

Aus Stadt und Land.
Nagold . dm 23. März 192S.

Der gestrige Koufir» ario«»soo«tag. In würdiger
Weise mach!« di ht.stge Sladikapelle cts E nlerlung sür den
F stiag, indem sie an verschiede»e:> Plätzen der Siadt in den
Marger stunden passende Cioräle spielte Man oewöhnt sich
an solche sinnigen Gebräuche und würde ein Stück de» Rah
»enS um den Tag oerm fs>n , wenn diese liebe T adttton
«iirmal fallen würde. Ei hebend war eS, als die jn êvdltche
Schar im F <st eivavd unter dem Sllrck vaeläute zur Küche
Writt , um chr GaubevSbekenntnt» abzvlegen. In Ge-
aankeu stand sicher vor manch«» von un« älteren der eigene
Lonfirmationttaa und die Fra e r-rängte sich uns auf, wo
ist ste hm, die Zeit seit jenem Tag ? I dank >Smert-r W' tse
versLönte d r Vereinigte L eder und Sängerkr uz da« F st
durch Vortrag de« beiden Cyo äie : „Herltg, h ittg, heilig ist
der Herr" und »Mit dem He-rn sang' alle« an", wofür »hm
aufrichtiger Da k gebührt. Le taedank« >ür die F»stpredigt
War: Der Ko, ficmalionSloa ein Tag des Rückblick», ihr auch
ein Tag d«« AuSvlrck». Obwohl am Sam « ag F uhlings-
ansano war, nmchie der gestrige T »g kein besonders freund¬
liche* Gesicht. I nmrr wieder sah eS aus , als oo es b ld regnen
wollte und in der Nacht fiel ja dann tatiächlrch nochmal» Schnee.
Der Wmter will scheint» sein R . iment immer noch nicht
axsgeben, obwohl wir ihn ja auch von dieser Stell - aus mit
allen möglichen höflichen und deutlichen Worten hinauSzu-
komplimeoiiern versuchen, indem wl öff n ltch darauf Hin¬
weisen, daß Schmetterlinge und Mattäf -» sich nun nickt mehr
!Z ger zurückhallen wollen Gütern abend fand im VeietnS-
haus von H«r»n Stadtpsarrer Schrirer noch ein Lichtbilder»
oortrag über „Jerusalem und da» hl. Land" statt.»

Wegzug. Dieser Taae v« läßt uns Bezirksnotar Popp,
«m sein neues Amt in Z ffeuHausen onzutreren. Fünf »eh,l
I hre lang ha» er in vorbildlicher Tr ue und Hm .ebung
sttneS Amtes rn der Stadt und den N chborgemetnden ge¬
waltet in einer Zeit, in der durch die Kriegs- und I fl utons-
wirren recht außerordentlicheAnforderungen an da« Amt ge¬
stellt wurden Nur ungern steht man diesen beliebten Be¬
amten scheiden, der es verstanden hat, ein angenhmes Ver-
bälmi« zwischen Notariat und Rathäusern etrieiseilS und
Publik m ander ' set»S zu schossen und z >pfl -aen. Bet seinem
anlpruch losen W sen, aber auch mit Rück icht auf seine Uu»
pöß ichkeil, hat er eme öffe ilrche Abs-tste sieter obg leh t, so
dvß wir uns darauf beschränken müssen, unseren Dank und
unsele besten Wü scke für den neuen Wi»kung»ktets, sür
G sund eit und Wohlergehen für sich und seine Familie auf
diesem Wege zum Ausdruck »u klingen.

Gleichzeitig hat uns Oberste»er»ekre>är Bazenhardt
verlassen, der letzte Inhaber de« O»t*st-ueromls Nago d, das
wie im ga zen Land der „Verreichltchung" d-r Fi - anz-
wrsens zum Opfer gefallen ist und trotz verzweifelter An
strengungen der G meinden, der Würtl . Regierung und des
Landtags nicht erhalten werden konnte. Wenn auch die
Eteuerperiode der letztenI -hr» bet den Steuer pflichtigen kSine
angenehme Erinnerung auslöst, so muß doch die sympathische
Alt, wie der Oitssteuerbeawte durch dte Behandlung der for¬
mellen Seite die Last der Contribuei ten erleichtert hat, her-
vorgehoben werden. Möge eS auch Bozenhardt in feinem
Amt in Stuttgart , der mit seiner Familie in Möhringen
Wohnung nimmt, fernerhin gut gehen.*

Pom (Sewerbeverein. Letzten Freitag hielt der Au«schuß
des Gewerbeveretn» nach längerer Pause unter L lluna des
Vorstand«, Eleklr.Werkdesttzer Woh.dold, eine fast oollzäaltg
besuitte S tzung mit retckhait'ge» Ta »sordnung ad. E« wird
be ichtet über den Stand der Verk>hr*fragen. De»VerkeyrS-
auSschuß für die Nagoldbahn unter Vorsitz von Obeidürger-
metster Dc. Gundert Pforzheim hat m-t der Hanrellk immer
Calw schöne Erfolge sür den neuen Fahrplan auftmvetsen.
Die Bemühungen um den weiteren Autbou der Bahn wer¬
den in zähem Ringen fortgesetzt. Dte alten Fah postltnien
nach Böst gen und Batstngen sind dank den Bemühungen
des GewerbeveretnS und der Stadtverwaltung sowie d r be¬
sonders wertvollen Unterstützung durch das Postamt wieder
ausg»nommen. Die Autolime nach Herrenberg ist in Vor-
bereiiung unv wird wohl in Betrieb kommen, wenn dte Frage
der Dickung des BetriebSabmanaelS zwischen Herrenberg und
Nagold geregelt ist — Die Verkauftstelleim Bahnhofwartsaal
IV. Kl. hat die Folge, daß das Rauchen im Wartsaal über¬
hand nimmt und von einem großen Teil der Reisenden recht
lästig empfunden wird. Er soll das dringende Gesuch on die
Etienbahnve,walturig gerichtet werden, den Wartsaal II. Kl.
wieder zu öffnen, wo das Rauchen verboten ist. — E « wird
angeregt, dte Frage der Verscköuerung der Siadt und der
Hebung des Fremdenverkehrs wteder größere Aufmerksamkeit
zu schenken, da alles getan werden müsse, um heute konkur¬
renzfähig zu bleiben. Gegenüber den Anstrengungen anderer
Plötze dürfe man nicht »urückbletben und der Stadtoerwaliung
kö, ue und dürfe diese Aufgabe nicht allein zugemutet werden.
S « sei Zeit, daß sich auch dte an der Sache direkt beteiligten
Handels- und Sewerbekreise regen. Darüber ist sich auch der
Ausschuß ein»g. Ob ein besonderer Verein gegründet werden
soll, o:er rb dte Aufgaben wie s üher gemeinsam mit dem
Kchwarzwaldoerein durchgeführt werden sollen, ist noch un¬
entschieden. Jedenfalls wäre es erwünscht, wenn alle Kresse
der Ltnwohnelschaft, a 'ich die jüngere Generation an der
idealen Sache sich beteiligen würden, wie dies früher der Fall

war. Er wurde zunächst eine Kommission gebildet, dtê das
Weitere emleiten und oorbereiten wird. — E örtert
wurde weiter die Anstellung etn»r Schriftführers sür
den Verein, der event. auch dte Geschäfte de» Fremden-
oelkehrsoereins mit b sorgen sollte, die Etnlösu - g
der Anteilscheine am Echolung«heim in Ntedernau, die Ft-
nanzterung des Vorkurs»s für die Meiste p ütung und vieles
Andere. Die von de Schiemeiinnung im August ds. I «. in
Nagold zu v»ranstaltende Möbelaulst »lluna »oll ein Bild von
der G»ößs und Bedeutung der Le'ftungs 'ähigkett der Holz¬
industrie im Bezirk geben. Der Gewerbeveretn sagt dem
Unternehmen j de denkbare Förderung zu. Von dem guten
Gelingen de>Ausstellung bängt viel für dte Weiterentwicklung
des gewerbl. L be»>s im Bezirk rb . Die Haupmeriammlung
soll im April stallstnden, wozu ein R dner zu einem akruellen
Bortrag gewonnen werden soll. Zu wü scheu ist, daß die
Haup ve sawmlnngen von den Mngl edern besser b' lucht
werten , ai« dies in den letzten Jahren der Fall war. Wenn
Bo stand >n >Ausschuß sich unudlä sig und wie wir sehen,
nicht ohne Erfolg bemühen die Interessen, von Gewerbe und
Handel wah»zunehmen und zu fördern, so da f fü ltch er¬
wartet werden, daß dte Mitglieder an den JahrrSoersamm»
lungen teilnehmen. Auch für dte Vortragenden ist es pein¬
lich, wenn sie nur zu leeren Stühlen sprechen.

Lebeusvrrficheruussaufwertrm,»frage«. Wie soll ich
mich bezüglich oe> Äustver.n g meiner L benlor ficke ung
oerholt,I ? Wie hoch wild oufgeweilet werden? Warn
kini. ich auf Zrhlu >g rech e ? . . . Diese und viele a»dere
Fragern lauf«» »e»m Sch tzoerbaid der Lebens und Feuer¬
versichertene V (Verkam slenuug München, Jsabellastr . 40)
täglich z h indei en etn. Dte Be' ba»d«letiir»g hat dte wich¬
tigsten F agen und Antworten j tzt vervielfältigt und sendet
st alle Jn e ess nten auf Anfoideiung koste«lo« zu. Be
kan klickN> bt »er Verband cw's enera'schste eine gesetzliche
Höh m f o ri»ng von Lebe «v« stckerungen und Renten an.

Die SonnkagsvostzusiellutUt- Nach amtlicher Mitteilung
wird die Reichspostverwaltung sich wegen einer gleichmäßi¬
gen Regelung der Sonntagspostzustellung mit den verschie¬
denen Wirtschaftsverbänden ins Benebmen setzen. In
Bayern ist die Sonntagszustellung seit 1919 eingestellt.

Die Amwerlung amerikanischer Bankguthaben in
DeuksMand. Der gemischte Ausschuß hat beschlössest, daß
der Wert amerikanischer Vorkriegsguthaben bei Deutschen
Banken mit 67,2 v. H. anzusetzen und daß die Guthaben
durch die Banken mit 5 v. H. von 1920 an zu verzinsen
seien. Hierdurch erg-bt sich sine Gesamssorderung Amerikas
an die .deutscken Banken von etwa 20 Millionen Dollar
oder eine Aufwertung bis zu 80,6 v. H. — Die Bankgut¬
haben der deutschen Sparer vor der Inflation sollen aber
bekanntlich nur bis zu 15 v. H. aufgewertet werden, das
bedeutet eine außerordentliche Schädigung der deutschen
Gläubiger gegenüber den ausländischen.

Freudensta- k. 22. Febr . Der Unfall an der
Schwarzwaldschanze.  Die Verletzungen des beim
Springen am Sonntag verunglückten Morlock von Obertal
waren so schwer, daß ihm das Bein oberhalb des Knies ab¬
genommen werden mußte.

Befeufrld O -r. F >u e sti t, 23. Mä Aebertrage«
murre «>m L hrstelle an ber Hiesteen Vo k»schule vem Unier»
lrhcer Wilhelm Frank in Wmlensweiler.

Letzte Nachrichten.
Zur Jarres -Kundgebung iu Hamburg.

Hamburg, 22. März. Nach der heutigen Jarres-
Kundgebung vereinigten sich die führenden Mitglieder und
die Helfer des Reichsblockes für die Reichspräsidentenwahl
zu einem Mittagsmahl im Hotel Atlantic. Oberbürger¬
meister Dr. Schröder brachte ein begeistert aufgenommenes
Hoch auf Dr..Jarres aus, der sich im Sturm die Herzen
der Hamburger erworben hat. Zu den Kundgebungen bei
Sagebiel waren Abordnungen aus Flensburg, Kiel, Neu¬
münster, Elmshorn, Schwerin, Rostock, Wismar und an¬
deren Städten der Nachbarprovinzen erschienen.

Slimmuugsumschwung in Paris.
Paris , 23. März. Als Ergebnis der Aussprache am

Samstag zwischen dem Londoner französischen Botschafter
und Herriot stellen die Blätter fest, daß Großbritannien
Verhandlungen auf der Grundlage des deutschen Angebots
für äußerst wünschenswert erachtet, doch müsse zurzeit erst
noch über die Methoden dieser Verhandlungen beraten wer¬
den. Die Lage wird heute nicht unzuoersichtlich beurteilt.
Nachdem auf Grund der Unterredung Lord Erewe's mit
Herriot der Eindruck entstanden ist, daß die Reichsregie¬
rung den vorbehaltslosen Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund beschlossen hat. (?) In diesem Zusammenhang
geben sämtliche Blätter der Vermutung Ausdruck, daß
Deutschland als Mitglied des Völkerbundsrats eine führende
und selbstbewußte Rolle spielen und in der Frage der Redi-
gierung Rechtb«halten wird. Es sollen Anträge im Sinne
des 8 19 des Völkerbandspaktes nur einstimmig zur An¬
nahme gelangen können. Der „Temps" hält an der Be¬
hauptung fest, daß Deutschland nun an die Unterzeichnung
des geplanten Abkommens die Forderung der Räumung
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der Rheinlandzone knüpfen wird. „Journal de debats" ist
der Auffassung, daß Großbritannien den geplanten Garan¬
tiepakt noch vor dem Eintritt Deutschlands in den Völker¬
bund unterzeichnen will und hält dagegen ein vorsichtiges
Manöverieren seitens der französischen Regierung für dringend
geboten.

Mussolini wieder genese«.
Rom, 23. März. Heute nachmittag hielt Mussolini,

der zum erstenmal sein Krankenzimmer verlassen hatte, vom
Balkon des Palazzo Chigi an die auf dem Piazza Colonne
versammelten Faschistenverbände eine Ansprache.

Kurzmeldungen.
Am Samstag abend sprach in Bremen in einer gut¬

besuchten Versammlung der deutsch-demokratische Präsident¬
schaftskandidat Dr. Hellpach.

In der Samstag-Sitzung, in welcher vor allem über
die Grundschulfragen debattiert wurde, hat sich der Reichs¬
tag bis nach der Präsidentenwahl vertagt.

Der französische Botschafter in London, de Fleuriau,
soll Chamberlain einen neuen Vorschlag zur Auslegung des
Artikels 44 gemacht haben.

In der englischen Presse werden die deutschen Vor¬
schläge in der Sicherheitsfrage lebhaft besprochen und durch¬
weg als sympathisch bezeichnet.

In einer öffentlichen Rede in Philadelphia richtete
Senator Borah heftige Angriffe gegen den Weltgerichtshof
und den Völkerbund.

Handelsnachrichten
Dollarkurs Berlin . 21 . Mörz . 4.20. Neuyork 1 Dollar 4L»

London 1 Pfd . St . 20 .08. Amsterdam 1 Gulden 1.677. Zürich
1 Franken OM Mk.

Dollarschatzscheine 91.90.
Kriegsanleihe 0.715 (71,5 sür 100 ^ Nennwert ).
Franz . Franken 92.13 zu 1 Pfd . St .. 19.27 zu 1 Dollar.
Vom Berliner Geldmarkt. Bei reichlichem Angebot sind dir

Zinssätze im wesentlichen unverändert . Tägliches Geld 7—S.
Monatsgeld 10—12 v. H., doch war auch billiger anzukommen
Privatdiskont 8 v. H.

Die Grotzhandelsmetzzahl vom 18. März ist gegenüber den»
11. März um 2.3 v. H. auf 133,2 v. H. zurückgegangen.

Rheinische Braunkohlenbriketts . Das Rheinische Braunkohlen¬
syndikat hat wieder das . System der Staffelpreise . .ngeführr. Di»
Großhandelspreise für Braunkohlenbriketts ab Zeche sollen e>
tragen : für April 120, für Mai -Juni 110, für Juli 120, st>
August 130 und für Sept . bis einschl. MSrz 140 RM.

Die Deutschen Werke in Bayern , brach eine , Regierung»
Mitteilung des Wirtschaftsausschusses im bayerischen Landtag solle»
die Deutschen Werke in Bayern gemeinsam vom Reich mit k .»
bayerischen Staat weiterbetrieben werden , und zwar das Werl
Ingolstadt als Deutsche Spinnmaschinen AG . und das Werk Am¬
berg als Deutsche Präzisionswerke AG .; die Werke Dachau
Reicherthofen und München, die nicht rentabel arbeiten , werde«
privatwirtschaftlicher Tätigkeit zugeführt.

Die Weizenpreise in Lhicago sind von neuem gestiegen. Wäh¬
rend am 17. März ein Bushel Weizen für Lieferung im Mai mit
1,53 notiert wurde, bezahlte man am 20. März 1,68.

Märkte
Viehpreise. Oehringen:  Zufuhr 124 Stück. Ochsen 550

bis 700, Kühe und Kalbinnen 500—700, Jungrinder 150—300
d. St . Handel langsam — Nürtingen:  Farren 650—920.
Ochsen und Stiere 370—710. Kühe 330—630, Kalbinnen und Rin¬
der 250—650, Kälber 170—230 t̂t. Handel langsam.

Schweinepreise . Buchau:  Milchschweine 60—74 d. P . —
Creglingen:  Milchschweine 50—70 — Gaildorf:  Milch¬
schweine 50—70 — Nürtingen:  Läuferschweine 50 —t02,
Milchschweine 25—39 -1l.

Fruchtpresse. Erolzheim:  Weizen 12, Roggen 11.50,
Haber 8.70— 12.50 , Gerste 12 -4t. — Wangen  i . A .: Roggen 12,
Gerste 14— 16, Haber 11—14 -4l. — Winnenden:  Weizen 12
bis 13, Haber 9—10.50. Gerste 15, Dinkel 9.30, Roggen II -4t,

Stuttgart , 21. März . Großmarkt.  Edeläpfel 30— 40,
Tafeläpfel 10—30, Walnüsse 30—40, Kartoffeln 5—6, Wirsing
(Köhlkraut) 10— 12, Filderkraut 8—10, Weißkraut rund 8—1V, Rot¬
kraut 12—15. je d. Pfd . Blumenkohl p. St . 15—25, Grünkohl
10—12 p. St ., Roterüben 5—7 p Pfd ., gelbe Rüben (lange
Karotten ) 5—7 p. Pfd ., Zwiebel 12—14 p. Pfd .,>. Rettiche 3—5
d. St ., Sellerie 10—25 d. St ., Schwarzwurzeln 35—45, Spinat
35—45 ^ d. Pfd.

Holrpreise. Ludwigsbnrg:  1 Quadratmeter Bretter 1.40
bis 1.60, eine Latte 30—40 ^ , 1 Quadratmeter Bödseiten 2.40
bis 2.60 -4t, 1 Kubikmeter forchene Dielen 80 <4t, 1 laufender Meter
Bauholz 0.80—1.10 -4t. 1 Rm . Brennholz 12—18 -4l, eine Bau¬
stange 4.50—5 -4t, eine Hagstange 1.80—2.50 -4t, eine Hopfen¬
stange 1.20—1.50 -4t, 100 Weinberqpfähle 3.80—4 -4l, ein Bund
Bohnenstecken 1—1.50 -4l, 1000 Schindeln 4.50—5 Handel an-
sanglich schwach, später lebhafter. — Rottenburg:  Die Preise
sind bei sämtlichen Sorten aestieoen. 1 Rm . buchene Prügel 16
bis 20 -4t. buchene Scheiter 20—25 -4l, tannene Prügel 12—16 °4t,
tannene Scheiter 12—20 -4t, Klotzholz 12—14 -4t.

Lan - holzerlS». Da« staatliche. Forstamt Nagold ver¬
kaufte om 20 d» M >» 700 Fm Langholz »nd er.öste für
Fichten und Ta »nen 137°/», sür Fmchen l26 °/«.

Fruchtschrauu « Nagold . Marktbericht vom 21. März.
Berkrull ward «» :

17.75 Zir . Wetzen, Preis pro Ztr . 12 50—14.00
11( 6 . Gerste „ „ . 1250 - 1400 ^ 1
2 >47 . Haber » , » 9 50—15.00

kl 'O . Ack rbohnen . . . 10.50- 1150 ^ 1
3,25 „ Lnsn „ „ . 22 .00—2300 ^
Handel lebhafr. Schöner Weizen sowie Gerste rst ncch

aufpi stellt in der Schrannenhalle.
Nächster Finch markt am SamStag , den 28. März 192S.

Auswärtige Todesfälle.
Bondorf : JohS . Mast , 82 Jahre alt.

Da» Wetter
Der Hochdruck im Westen wird allmählich durch den Ausläufer

einer ziemlich starken, im Norden liegenden Depression ausge¬
schaltet. Für Dienstag ist mehrfach bedecktes, auch zu vereinzeln
Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.
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Georg Stockinger,
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Ar Zieiskg, ko 24. Miirz sbM7 Uhr
spricht im „Traubensaale"

Herr Landtagsabg . vr . Schumacher
über : Die Reichdpräsidentenwahl und

die Sozialdemokratie.
Hiezu sind die Wähler u.Wählerinnen freundl.eingeladen.

Sozialdem. Partei.1367
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Vertretung
ikür Hsgoltt  untt K7mgeg « utt.

keSsAeivanclle Herren erkniten
nütiere ^ usirunkt dei 6er OssckLtts-
stelle äes 81utte8 . 1346

RiltWiüiM »;
Gicht ! Ischias

Z Neuralgie!
Koste" los teile ich gerne brieflich jedem, der von

obigem Leiden geplagt ist, mit, wie zahlreiche Pa
ttenten, bei welchen oft alle anderen Mittel vdrsaqt
hatten, durch eine et' fache Hautkar von ihren qual¬
vollen Schme zen schnell u. gäozitcb befreii wmven.
Tausende von Dankschreiben. Krankenschwester
Adele, Pa ^khaus , Bad Reichenhall 324 (ü y rn).
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Die amtlich vorgeschriebenen

Me -VeWiW
sind zu haben bei

G. w . Zaiser , Nagold.
urmrmniil> _ __

Hatterbach.
Ich verkaufe am Mitt¬

woch, den 25. ds. MiS.
miliags 1 llhr eine starke,

32 Woch.
trächtige,

gut
gewöhnt«

Kalbin.
Fr . Brezing

1366 b. d. Apotheke.
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Forstamt Altensteig.

Atz-s. ltztcr?
Bttützolzseckiis.

Am M 'ttwoch, den 25.
Mä z 1925, nachmittags
2 Ugr tu Sp eiberg tm
Ochsen aus dem Forst
d«>i k 56 Ft . mt» Fm:
32 I , 59 II . >5 III Kl.
Ferner aus den Abt.
Giseltarn , Sbiffhau,
Hohlbrunnen, Reesenberg
>N" Klenerw'ese 25 Rm.
Späller II. Kl., 6 Rm.
P üael, 77 Rm. Ai be.,
550 R -n. R -tsig auf Hau¬
fen, >0 Los bretti. Reisig
und 8 Los Schlagraum.

Leere

Kisten
hat abzugeden
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wit äsn 3 Lrsllllssselo.
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üleiliMlikreiksömx
liekert 1311
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Schirme
in reicher. Auswahl ««

vou Mb. 4.SV an das Stück ans glltkll kanu¬
wolleneu und halbseidene» Stoffen gearbeitet.

!W . Kdkisüaa 8eb« skr, UMM «,

^ kugen>o8̂ >Q
dssssiv

in 8 u. 14  Xurat Qoi6
empkikdlt

Vlamsvtler, IsgolS
N78 -keiskon 141.

1363 Zum Salzvertrieb
auf eigene Rechnung wird geeignete Firma oder
P rsönttchketl mit Fuhrwerk und Laper für den
Platz und Bezirk gesucht. Lobende L-bens
xlstenz. — Aiaekote unter IN. bl. 8 . 7187 an

Ala HaosensteinL Boaler , München, e.veten.

Bon und über

Hemz-rü
sind erschienen:

Mein Leben und Werk
Eine praktische Lüsru g
der sozialen Fiage

geb. 8 —
Der international«Jude

Ein Wellprodlem.
I. u. II. TI. s 2 —

Fordismus?
Von F. W. Taylor
zu H nry Ford 1.20

Toylor -System und
Achiftundentag;
MN 22 Adilon^n. 3.30

Zu haben bet

G. N). Zaiser
Buchhandlg, Nagold

2 scbön möblierteZimmer
mit Heizung und elektr.
Beleuchtung an einen
b ffrrn Herrn 1360

zu vermieten.
Wer ? sagt die Gesch.'

stelle dS. Bl.

Des Lagers Duh' ist seine Freud'
—doch hat es dieser hier bereut.

als deutscher 'Zäger, Zagd-
ausübender oder Gsbrauchs-
hundemann eine Ae!lsä r>si
lesen, die durch den Wert
ihrer Beiträge aus allen Ge¬
bieten erschöpfend ist und auch
Len "Zagdbumor pflegt, dann
bestellen ^ >e sich noch heute
eine Probe-Nummer

vom » erlag

Hege und Jagd
Dillingen a. Donau

werden gegen erste Sicher¬
heit aufzunehmen gesucht.
werden gegen ersteStcyer

Von wem? sagt die Ge¬
schäftsstelled. Bl. 1356

Eine gemeinfatzltche An¬
leitung zur Anlage und
Behandlung des Haus-
gartenS sowie zur Zucht

und Pflege der
Blume «, Ziergehölze,
Gemüse, O-stdSume

und Reben
einschl, ß,,ch d°r

Blumenzuchti. Zimmer.
Mit einem Anhang

enthaltend:
Garteukalender.

Boriältg bet
K. M. rs!8sr, üsgolll.

Nagold.
Habe 5

Allst
enlbehr-
ItchkeitS-
halber

Z z« mtMse » .
Christoph Mast.

Bahnhof.
Effringeu.

Einen Wurf schöbe,
starke 1»SS

verkauft am Dienstag
vormittag 11 Uhr.

'Ml! >>1;

Gottlieb Huiffrl.

Viervke ' 8

toi' «igffei's sein'-anbüike«
soeben in neuer Mullas«
ru bik. 10.— erscchieuen

unü vorrütig dei
kllMsllüIg. 2sl8« .
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